
erscheint an jedem Werk«
t ,g, Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten

i » d Postboten entgegen.

Bezugspreis:  in
Nagold , durchd.Agenten.
durchd.Post einschl. Post-
^bühren monatl . 60 .-
Linzel »ummer ^ 3. -

Snzetgen -Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge-
rröhnWcher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung 5.—,
bei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung u. Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.

-k . 209

MM-M WzeiseNM Br tzes ShermMtzeM BlW-W
Gcgiündet 1826 . Fernsprecher Nr . 2S.

Schr-.stlrimi >a, Druck und » erlag von « . W Zatser (Karl Zatser ) Nagold.

Dontterstap, den 7. September 1922

Verbreitetste Zeitung tm
Oberamtsbezirk . — An»
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für relef. Aufträge wird kei¬
nerlei » iwShk übernommen.
Sr wird keine Gewähr dafür
übernommen , daß Anjeiger.
oder Reklamen in befttmmrei
Ausgaben »der an der ge¬
wünschten Stelle erscheinen.
In Fallen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch ar f
Lieferung der Zeitung ober ar f
Rückzahlung d. BezugSpreifei.

Telegramm -Adresse:
Gesellschafter Nagold

Postscheckkonto:
Stuttgart 6113.

96. 3ahrg«t«g

Tagesspiegel
Die belgischen Vertreter Delacroix. Demelman und Phi

lippsohn sind am ö. Sepember zur Beratung - er deutschek
Bürgschaftsleistung in Berlin eingekrossen und vom Reichs
kanzler empfangen worden. Darauf begannen die Bespre
chungen mit dem Reichsfinanzminister Henneg und nach
mittags mit den Staatssekretären Bergmann und Schröder

Rach einer Meldung des «Daily Expreß" verhandelt ein,
Gruppe Londoner Banken über eine Unterstützungsanleihear
Oesterreich. Mit Zustimmung der Entschädigungskommissior
sollen 20 bis 30 Millionen Pfund Sterling ängeboken werden
Sie durch die Ausfuhrerträgnisse Oesterreichs zu sichern wären
Voraussetzung ist, daß Oesterreich ein Sjähriger Zahlungs
auffchub für die kriegsenischädigungszahlungen vom Ver
band gewährt wird.

2n London findet wichtiger Miniskerrak über die Lage ir
Anatolien und die Wirtschaftslage in Europa stakt.

Rach englischen und französischen Berichten war dei
Kampf um die Stadt Vrussa (Anatolien) äußerst erbittert
Die Grieche» wurden vollständig geschlagen, ein Korps gan
abgelrennk. Es soll aber später wieder zum Vorschein ge
kommen sein. Die griechische Bevölkerung flüchtet, alle vcr
fügbaren Schiffe sind mit Flüchtlingen überfüllt. Die briti
scheu Staatsangehörigen werden nach Lypern gebracht
Amerikanische Kriegsschiffe sollen nach Smyrna gesandt wor
den sein.

Die griechische Behörde hak den früheren türkischen Bür
germeisrer von Smyrna und S andere angesehene Türken de,
Stadt verhaften lassen, angeblich weil sie im Einverständni;
mit kemal Pascha eine Volkserhebung vorbereitet Haber
sollen.

Das Rots Sorvsekheer erfordert nach dem öffentlicher
Slaalsvoranschlag der Sowjetrepublik für 1922/23, wie aus
Riga gemeldet wird, die Summe von 400 Millioner
sogenannte Goldrubcl (1 Goldrubel gleich 10 008 früher,
Sowjetrubelf , das sind 34 Prozent des ganzen Haushaltplansvon rund 1200 Millionen.

Aus Tokio wird gemeldet, daß die Japaner wieder einma
mit der Räumung Sibiriens begonnen haben. — Den An
sang haben sie, nach den Berichten» wohl schon ein Duheni
Mal gemacht und immer wieder müssen sie von vorne an
fangen.

Was soll aus Memel werden?
Ein Freistaat unter dem Schutz Frankreichs oder sol

es zu Polen oder zu Litauen oder zu Deutschland kommen.
Darüber soll in den nächsten Tagen und Wochen dis Ent
scheidung fallen. Ein Studienausschuß aus Franzosen un!
Engländern bereist zurzeit das Memelland, um dis Stim
mung der Leute festzustellen. Nachher soll eine Volksabstim
mung stattfinden. Wenn diese geheim und unbeeinflußt, nich
unter dem Druck der Besatzung, vor sich ginge, dann würd,
das Ergebnis lauten : Zurück zu Deutschland! Für Poler
und Litauen ist wenig Neigung vorhanden. Ein Freistaa
wäre schon recht, wenn er wirklich „frei" wäre Im Herzer
aber sind die Memeiländbr, auch die welche litaüisch spre-
chen, deutsch.

Deutsch war auch das Memelland von jeher. Die Stad
Memel  selbst mit etwa 25000 Einwohnern ist im Iah:
1252 von Deutschen gegründet worden und hat in ihre,
ganzen mehr als 700jährigen Geschichte niemals zu Poler
oder zu Litauen gehört. Da kam der Vsrfbillsr Bertra:
mit seinem Artikel 99 und trennte die Kreise Memel
H e y d e krug,  sowie Teile der Kreise Pilsil  und R a g'
ni  t von Deutschland los, angeblich weil das fragliche Ge
bist „immer litauisch, die Mehrheit der Bevölkerung nacl
Ursprung und Sprache litauisch" gewesen sei. Weiterhin heiß
es in der „Antwort der all. und assozl' Mächte": „Die Tat
sache, daß die Stadt Memel selbst zu einen) großen Teil,
deutsch ist, rechtfertigt in keine? Geise das Verbleiben de-
SMyen Gebiets' rmter deuMer Hoheit, lnÄHrndrte des
wegen nicht, weit der Memeler Hafen Litauens Einziger
Ausgang zur See darstelll "

Hier wird also der geschichtliche Tatbestand einfach au!
deu Kopf gestellt. Und was die Sprache betrifft, so hatte
nach der Volkszählung von 1910 nur der Kreis Heydekrüx
Mit 53 Prozent litauisch' sprechender Bewohner eine kleine
nicht derNch sprechende Mehrheit. Im Kreis Memel sprechen
nur 44 Prozent , ffn Kreis TM 23, im Kreis Ragsti ga,
nur 12 Prozent das Litauische als Muttersprache. Etwa
68 000 Deutsche und nur 54 000 Litauer und auch letztere
bedienen sich fast durchweg der. deutschen als ihrer Umgangs¬
sprache. Zudem find die Deutschen Protestanten , die Litauer
katholisch.

Und wenn man hier so streng noch dem „Neutralitäts-
Prinzip" verfahren wollte, warum machte man es bei Po¬
len anders , wo das Verhältnis zwischen Polen und Nicht-
Polen wie 4:1 beträgt ? — Auch der Hinweis auf einen
ktcnHchen Hafen in Memel ist eine faule Ausrede. Der
Verband hätte jederzeit dort einen solchen einrichten und
dadurch dem litauischen Staat einen freien Ausgang zum
Meere schaffen können.

Nein, man wollte um jeden Preis Deutschland
schwächen.  Dreieinhalb Jahre mußten die bedauerns¬
werten Memelländer warten , bis über ihre staatliche Zu¬
gehörigkeit entschieden werden soll. Der „Deutsch-litauische
Hermatbmck>" (Berlin ) wehrt sich mit allem Eifer um seine
Arte Sache. Ob er sie siegreich durchsetzen wird ? — Wahr¬
scheinlich wird es uns auch hier wieder gehen wie bei Eüpen
und MallyedN Wld Me bei — Oberschlesien, Hst bl.

Der Völkerbund tagt
Von einem Außenpolitiker

Zum dritten Mol seit der Gründung des Völkerbunds
tritt in Genf der Kongreß zusammen. Einen wenig schönen
Auftakt zu dieser Tagung bildete der Beschluß der letzten
Sitzung des Völkerbundsrats , der trotz warnender Stimmen
von verschiedenen Seiten die Freie Stadt Danzig  zu einem
polnischen Explosivstofflagermacht. Dieser Beschluß war nicht
nur ein Faustschlag gegen den kleinen Ostsee-Freistaat von
Völkerbundsgnaden, sondern auch gegen das von ihm abge¬
trennte deutsche Mutterland , und es ist schwer verständlich,
wie da die Stimmung aufkommen soll für eine Behandlung
der Frage in der Völkerbundsversammluna: Soll Deutsch¬
land in den „Gentlemanklub von Gens" (ein französisches
Schlagwort ) ausgenommen werden? Die deutsche Reichs¬
regierung hat bekanntlich von England durch Lord Robert
Cecil  den Rat erhallen, doch mal versuchsweise einen An¬
trag aus Aufnahme einzureichen, und zwar so rechtzeitig,
daß man in der jetzigen Septemvertagung darüber verhan¬
deln könne. Reichskanzler Dr . Wirth  hat den vielleicht
ganz gut gemeinten britischen Rat nicht befolgt, und er
wird seine Gründe dafür haben. Solange der Ministerprä¬
sident Frankreichs seine feindseligen Reden gegen Deutsch¬
land hält, wobei er das „Deutschlandlied" zum Anlaß einer
wüsten Hetze  nahm , solange die Pariser Zeitungen und
die französisch beeinflußten Blätter der Völkerbundsstaaten
mit dem Gedanken spielen, Deutschland weiter über den
Versailler Frieden hinaus zu vergewaltigen, so lange wird
sich jede deutsche Regierung hüten, die Bitte um Aufnahme
zu stellen, die vielleicht durch Mehrheitsbeschluß hochmütig
abgelehnt oder mit neuen Bedingungen , d. h. Demütigungen
verknüpft wird.

Die Reichsregierung hat statt des Bittgesuchs etwas ande¬
res,nach Genf eingesandt: einen neuen Protest  gegen die
Anwesenheit f r a nz ö si sche r , T r u p p e n im Saar-
gebiet.  Verlangt wird die Ersetzung dieser,Truppen durch
eine örtliche S chu tzm a n n s cha f t, wodurch' allein seiner¬
zeit eine freie Abstimmung gesichert erscheint. Noch ein an¬
derer Protest wäre angebracht: Gegen den Rest der letzter
Sanktionen.  Noch imsner befinden sich Verbands-
truppen in den rechtsrheinischen Städten , die nach der erster
Londoner Konferenz besetzt worden sind, lieber die Unge¬
heuerlichkeit dieses Zustands , für den auch nicht»der Schotter
eines Rechtsgrunds angeführt werden kann, braucht kein
Wort mehr verloren zu werden. Ist es nicht ein Ding der
Unmöglichkeit, daß ein Staat in ein Gesellschaftsoerhältnis
mit anderen Staaten tritt , solange diese mit Gewalt Teile
seines Gebiets militärisch besetzt Hallen? Standen di«
deutsch - belgischen Verhandlungen  in Berlin
nicht unter einem viel glücklicheren Stern , wenn der Völker-
bund seine neue Tagung zum Anlaß nehmen wollte, für
Düsseldorf, Duisburg und Ruhlart das erlösende Wort zr
sprechen?

Aber was kann aus Genf noch Gutes kommen? Unter
allen deutschen Parteien besteht fast Einigkeit darüber , das
der Völkerbund in seiner jetzigen Form keine Hoffnung aus
Segen ist. Die Entscheidungen über Eupen - Malmedy unk
Oberschlesien, die Verwaltung des Freistaats Danzig mit
des Saargebiets und so viele andere Dinge haben das .Ver¬
trauen zu diesem Völkerbund gründlich untergraben . Eben-'
so einmütig besteht die Forderung , daß Deutschland nichl
einfach stummes Mitglied in einer Reihe mit der Neger-
Republik Liberia werden kann, sondern den ihm gebühren¬
den Anteil an der Leitung,  des Völkerbunds nehmest
müßte. Dje Aufnahme in den Völkerbundsrat allein würd«
dazu nicht aüsreichen. Die Satzungen sind derartig , daß di«
militäxisch mächtigeren Staaten noch immer den ausschlag-
gebenden Einfluß , besitzest, und stets..in her . Lag« Md , .dir
weniger mächttgen rechtlos,zu machest. Auch zahllose a'nÄer«
Bestimmungen im Völkerbundsstatut sind für Deutschland
unannehmbar , wie sie ja auch die Vereinigten Staaten ver¬
hindert haben, diesem Gebilde beizutreten, das schließlich
nichts anderes ist als ein Ausführungsorgan der Sieger-
machte zur Verewigung des Versailler Vertrags . Gewiß
gibt es in ganz Deutschland niemand, der nicht jedes Mitte!
dankbar benuken würde, das geeignet erscheint, wirklicher

lange dauern , «ne me Nvrommen von Mesvaven uns
Berlin . ^ . . . . .

Es handelt sich hier um die erste großzügige Durchfüh-
rung der Sachleistungsabkommen, und zwar im Einklang
mit dem Wiesbadener Abkommen zugunsten des französi-
scheu Wiederaufbaues . Es scheint, daß die französischen
Hausbesitzer mit ihren eigenen Behörden allmählich so
schlechte Erfahrungen gemacht haben, daß sie jetzt doch den
deutschen Vorschlag aufgerissen haben, um endlich ihre Häu¬
ser wiederhergestellt zu sehen. Im Grunde handelt es sich
um die Ausfüllung des Rahmens früherer , bekannter Ver¬
träge . Da Deutschland die Lieferungen naturgemäß den
deutschen Lieferanten in Papiermark bezahlen muß — be,
der jetzigen Entwertung der Mark handelt es sich da um un¬
geheure Summen — so bleiben die Nachteils der Sachueftr-
ungen : die fortschreitende Inflation und Geldentwertung , die
ständige Ausfuhr von realen Werten für die fast nur Papier
im Lande bleibt, auch an diesem Abkommen haften. Im
übrigen bedarf der Vertrag hinsichtlich seiner wirtschaftlichen
und politischen Wirkungen noch eingehender Prüfung.

-Lie Bewertung des Vermögens bei der
Veranlagung zur Zwangsanieihe und zut

Vermögenssteuer
I..L. Das Reichsfinanzministerium hat dem 11. Reichs¬

tagsausschuß einen Entwurf von Richtlinien über die Be¬
wertung des Vermögens zur Veranlagung zur Vermögens¬
steuer und Zwgngsanleihe auf 31. 7. 22 vorgelegt. Da
an diesen Richtlinien wohl wenig mehr geändert wird, ' bie¬
ten dieselben einen einigermaßen testen Anhaltspunkt M
die Bewertung vor allem zür Vorauszahlung der ZwanM-
anleihe. Es muß allerdistgs betont werden, daß diese Richt¬
linien nur Anweisungen sur die Finanzämter sind und da¬
her bei Beschwerden .eine Berufung darauf nicht ohne wei¬
teres gelten wird . Vielmehr kann sowohl das Finanzamt
als auch der Steuerpflichtige von den urnen angegebenen
Sätzen abweichen wenn Verhältnisse vorliegen, die eine
Abweichung rechtfertigen. Im großen und ganzen aber
wird man sich doch an die Sätze der Richtlinien hasten kön¬
nen. Nach diesen Richtlinien soll der Wert der: Grund¬
stücke,  die landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen oder
gärtnerischen Zwecken dienen, mit dem Fünffachen des
Wehrbeitragswerts angesetzt werden. Gebäude,  die nach
dem Wehrbeitragsstichtag errichtet worden sind, sollen mit
einem Zuschlag zum Fünffachen Mastst werden, wenn ,sie
geeignet, sind, den Ertrag dauernd und' nachhÄkia zu stei¬
gern. Anlagekapital,  das schon im Notopfervermff-
gen enthalten ist, soll zum Vierfachen jenes Betrags ge¬
wertet werden, jedoch sind davon 25 Prozent Abnützung
abzusetzen, so daß der Wert der dreifache ist. Anlagekapital,
das nach dem 31. 12. 1919 (Notopferstichtag) angstschafft
würden ist, wird mit dem Anschaffungs- bezw. Herstellungs¬
preis angesetzt unter Abzug von 30, 45 bezw. 60 Prozent,
wenn Äe,Beschaffung 1920, 1921 oder 1922 erfölgfe. . Be¬
triebskapital — däA gWren ist ekffsk LiniL Futter¬
mittel, Düngemittel, Saatgut usw. — sind mit dem Her-
stellungs- bezw. Erwerbspreis abzüglich 25 Prozent zu be¬
werten. Eiserne Bestände, deren Menge immer gleich bleibt,
Frieden und tzntwicklungsfreiheit herzustellen. Deutschkant
ist jederzeit bereit, an einer Völkergemeinschaftmitzuarbei¬
ten, die dem Rechtsgedanken und einer höheren Sittlich¬
keit die Wege ebnen will. Aber solange nicht der bestehend«
Völkerbund selbst seine Reformbedürftigkeit einsieht und neu«
Grundlagen für ein Friedenswerk der Völker schasst, mög«
er, wie jeHt in Gens, ruhig über Opiumsperre, Mädchenhan¬
del und die Allerwellssprache Esperanto reden und Deutsch¬
land aus dem Spiel lassen. Wir kommen ohne den Völker¬
bund eher noch aus unserem Unglück heraus als mit iMund in ihm. —er.

Das Abkommen Stirmes—Luberstk
> ^Vir wir schon gemeldet haben, ist vor einigen. Tagen ein
Abkommen zwischey Hugo Stinnes und dem Vorsitzenden
des Generalverbandes französischer Wiederaufbaugesellschaf,
wn, Marquis de Lübersac, abgeschlossen worden, das im
Rahmen her Wiesbadener und Berliner Sachliefsrungsab»
kommen die Lieferung von Baustoffen und Materialien für
die französischen Wiederherstellungtzbautenvorsieht. Es han¬
delt sich um einen Lieferungsvertrag ganz großen Stils , dem
ein Betrag von 13 Milliarden Franken zugrunde liegt. Der
Vertrag wird jetzt auch in der französischen Presse besprochen.
Aus -seinem Inhalt ist noch von Interests , daß die als Ver¬
mittlungsstelle für die Ausführung von Sachleistungen vor¬
gesehene Aktiengesellschaft für Hoch- und Tiefbau in Esten
ftir die allgemeinen Unkosten einen Aufschlag von 6 Prozent
aus den Preis nehmen darf, den sie in Deutschland für di«
gelieferten Waren bezahlt hat.

Zwecks Finanzierung dieses Unternehmens soll ein deut¬
sches Bankenkonsortium unter Führung der Dresdner Bank
emgreifen. Die Hoch und Tief wird sich den Umständest nach
auch mit änderest geeigneten deutschen Firmen zusammeü-
tmr. Zur verstärkten Lieferung der Materialien soll ein be-
sämmter Prozentsatz der deutschen Kohlenlieferungen von
Frankreich freigegeben werden. Die Usbereinkunft soll ko



können einen höheren Abzug erhalten. Wertpapiere  sind
zu dem Durchschnittskurs am 30. Juni der letzten3 Jahre
Kl bewerten. Im übrigen gelten die Vorschriften der Reichs¬
abgabeordnung.

Kleine politische Nachrichten'
Das sozialistische Einigungsprogramm

Berlin, 6. September. Das von den Vorständen der bei¬
den sozialistischen Parteien ausgestellte„Programm der ver¬
einigten sozialistischen Partei Deutschlands" enthält folgende
Ziele:

1. Zum Schuh der Republik, die den Ausgangspunkt
für die Verwirklichung des Sozialismus bittet, wird der
schärfste und rücksichtsloseste Kampf gegen alle Bestrebungen
zur Wiederherstellung der Monarchie gefordert.

2. Kampf gegen dir Klassenjustiz. Umgestaltung des ge¬
samten Rechtswesens nach sozialistischen Grundsätzen.

3. Finanz- und Wirtschaftspolitik. Finanzreform nach dem
Grundlatz der Quellenbesteuerung und der Lastenverteilung
nach der Leistungsfähigkeit; unmittelbare Beteiligung des

'Reichs an den Erträgnissen der kapitalistischen Unterneh¬
mungen, schärfste Besteuerung der Spekulationsgewinne,
Erhöhung der Ausfuhrabgaben bis zur völligen Wegnahme
der Valutagewinne, Ueberwachung der pnvatwirtschaftlichen
Monopole, Sozialisierung der Grundindustrien, besonders
des Bergbaus.

4. Sozialpolitik. Ausbau der Sozialgesetzgebung,, Ver¬
teidigung des Achtstundentags, des Bereinigungs- und
Streikrechts, Abschaffung der Technischen Nothilfe und deren
Ersetzung durch Einrichtungen, die die Notstandsarbeiten in
lebenswichtigen Betrieben der Selbstzucht der Arbeiter unter
Mitwirkung der Gewerkschaften sichern; einheitliches Arbeits¬
recht, Ausgestaltung des . wirtschaftlichen Rätesystems zu
einer Vertretung der sozial- und wirtschastspolitischenIn¬
teressen der Arbeiter, Angestellten und Beamten.

5. Volksgesundheit und Volkserziehung. Vergesellschaf¬
tung des Gesundheitswesens, der Erziehungs- und Bildungs¬
einrichtungen, Einheitsschule weltlicher Art, Erklärung der
Religion zur Privatsache.

6. Internationale Politik. Außenpolitik der Verständi¬
gung und des Wiederaufbaus unter Berücksichtigung der
Leistungsfähigkeit Deutschlands. Zusammenschluß des Welt¬
proletariats zu einer Kampfgemeinschaftgegen die imperiali¬
stische Politik, für Abänderung der Friedensverträge, Ueber-
winüung der Macht- und Gewaltpolitik durch internationale
Rechtseinrichtungen.

Lohnregelung der Reichrarbeiker
Berlin, 6. September. Nach einer Vereinbarung mit den

Gewerkschaften wurden dis Löhne in Reichsbetrieben erhöht
Kr Arbeiter über 24 Jahren in OrtsklasseA um 12 -K, für
Arbeiterinnen über 24 Jahren uni 7.90 „ll in der Stund«.

Die Entschließung der Eruährunsgministcc
Hamburg, 6. Sept. Die Konferenz der deutschen Er-

nahrungsminister, die am 4. und 5. ds. Mts hier tagte, faßte
eine Entschließung, in der gesagt ist: Eins Besserung in der
Ernährungsmöglichkeit und in den Lebensmittelpreisen sei
angesichts der Tatsache, daß wichtige Versorgungsgebiete ver¬
loren gegangen seien, nur möglich, wenn die allgemeine Wirt¬
schaftslage Deutschlands sich ändern würde. Dafür wäre
Voraussetzung, daß Deutschland von dem übermäßigen Druck
der Bar- und Sachleistungen an den Verband befreit würde.
Es müssen alle Maßnahmen getroffen werden für eine spar-

8 8Wer dar Falsche verteidigen will, hat alle Ursache
leise aufzutreten und sich zu einer feinen Lebensart zu
bekennen. Wer dar Recht auf seiner Seite fühlt, muß
derb austreten ; ein höfliche» Recht, will gar nichts
heißen. Goethe.

Ans WichteMLage aasner Keimt NagM
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Zum Schlüsse der Rttterschule unsere» jungen Grafen.

Albert veranstaltete man ein Speerstechen, bei dem kleine
Scharen gegeneinander rannten , war man „Buhurd " nannte
Der Marschalk und ein anderer Ritter waren die Kampf¬
richter und hatten darauf Acht, daß keiner der Streiter einen
Schaden nahm. Drei Speere sollt« jede Schar verstechen und
jüngere Knaben trugen als „Garzune " die Reserve-Speere
herzu, wenn der Ruf erschallte: „wL nü sper? wL nü sper?
diz ist hin, ein anderz her !" Zu dem Waffenspiel der Jun¬
gen hatte der Graf seine umwohnenden Lehen»- und Dtenst-
mannen mit Frauen und Töchtern geladen ; die Söhne kämpf¬
ten mit. so Menloch von Dettlingev , der junge Lescher von
Kilchberg, Rudolf und Albert von H-wen, Hermann von
Owe und Friedrich von Weitingen . Albert» Vater, Mutter.
Schwester Gertrud und ihre Gespielinnen, Agnes von Blan¬
kenstein, Hildegard von Werstein und Richenza von Isen¬
burg, sowie die geladenen Gäste sahen von der in der Renn¬
bahn errichteten Schaubühne dem Waffenspiel zu. Nach dem
Kampf schmückten die anwesenden Schönen die jungen Helden
mit Stegerkränzen. Gin fröhlicher Reigen auf grünem Anger
war ihr Lohn. Graf Burkard aber sprach zu seinem Sohn:
„Du sollst eine» meiner schönsten und besten Streitroffe samt
schöner Ausrüstung haben und bald den Rittergurt führen.
Mögest du dann in Schimpf und Ernst viel Pret » erjagen,
und wenn ich längst zu meinen Vätern gegangen, als ritter¬
licher Held und tapferer Re.cke besungen werden."

Graf Alberls Ritterschlag.
Wie in alter, frommer, feierlicher Weise ein Knappe zum

Ritter gefchlagen werden soll, da» hatte man von den Rittern
in Karlingen (Frankreich) drüben, in Flandern und Brabant
gelernt. Mit Albert sollten, so hatte er sich'» erberen, auch
seine Jugendfreunde den Rittergurt erhalten und zwar die
Knappen Marquard , der Sohn de» Marfchalken. Dietrich,
der Ntffe' de» Kämmerer», Volkard von Owe und Hiltipolt
von Wer stein. Nun begann die feierliche Vorbereitung zum
Ritterschlag. Graf Albert mußte zunächst fasten und in der
allezeit geheizten Badestube der Burg ein Bad nehmen. Al»

jame und zweckmäßige Verwendung der vorhandenen inlän¬
dischen Ernährungsmittel. Die Konferenz spricht sich daher
für ein VerbotderHerstellung von Starkbier
und eine Einschränkung der Bierherstellung überhaupt aus,
wodurch etwa 260 000 Tonnen Gerste für die Ernährung
frei würden. Ferner müsse die Verwendung von Inlands¬
zucker  für Likör, Branntwein, Schokolade und Süßigkeiten
verboten  werden . Der Zucker müsse hauptsächlich dem
Mundverbrauch Vorbehalten bleiben. An der gesetzlich fest¬
gelegten Höhe der Getreide Umlage  müsse fest-
gehalten,  jedoch den veränderten Beldverhältnissen in der
Preisstellung Rechnung getragen werden. Unnachsichtlich
müsse von den StrafanwendungenGebrauch gemacht werden
gegen solche, die andere aufsordern, sich der Ablieferung zu
widersetzen. Die Konferenz empfiehlt weiterhin, zu prüfen,
ob durch weniger starkes Ausmahlen des freien Getreides
Ersparnisse gemacht werden können. Es müsse auch dis Aus¬
gestaltung der Kinderspeisnngen , der öffent¬
lichen Speisungen und der Abgaben von Le¬
bensmitteln an besonders Bedürftige  zu er¬
mäßigten Preisen geprüft werden.

Anschlag auf die Mannheimer Börse
Mannheim, 6. September. Gestern nachmittag2.13 Uhr

warf ein junger Mann eine Handgranate in den Saal des
Bör engebäudes. Da die Börse schön geschlossen war, wurde
niemand verletzt, dagegen ist der Sachschaden erheblich. Der
Täter, Paul Jansen,  wurde bereits festgenommen. Er
soll der nationalsozialistischenPartei angehören.

Vom Völkerbund
Genf, 6. September. Die beiden gestrigen Sitzungen der

Völkerbundsversammlungboten nichts Bemerkenswertes.
Die Zahl der teilnehmenden Länder beträgt 43.

Der österreichische Bundeskanzler Seipel  hatte Be¬
sprechungen mit mehreren führenden Persönlichkeiten über
die Notlage Oestereichs. Er bat um' eine Anleiheunterstützung
von 60 Millionen Dollar. In der heutigen Sitzung wird
Seipel seine Pläne vortragen.

Genf, 6. Sept. Die Vertretung von Peru hat gegen die
Wahl des Chilenen zum Präsidenten der Völkerbundsver¬
sammlung Einspruch erhoben, da zwischen Chile und Peru
noch ein ungelöster Streitfall über die Grenze bestehe. Die
Versammlung wählte heute6 Vorsitzende der Ausschüsse nach
langen Auseinandersetzungen, die auf Gegensätze unter den
Staatsmännern selbst zurückzuführen waren. Gewählt wurde
Valfour- England, Hanotaux- Frankreich, Gomez- Portugal,
Brantlng - Schweden, Gimenez- Spanien und ein Vertreter
von Jugoslawien.

Der Streit um die Beute
Genf. 6. Sept. Wie die „Chicago Tribüne" meldet, haben

die Vereinigten Staaten dem Völkerbund(!) eine scharfe
Einspruchnote gegen die Ausübung des englischen„Man¬
dats" über die Insel Nauru im Stillen Weltmeer überreicht,
insbesondere gegen die Beschlagnahme der Phosphate auf der
Insel. England verteilte 48 Prozent der Phosphate an Neu¬
seeland, 42" Prozent an Australien und behielt 16 Prozent
für sich. Man entdeckte, daß der Werk der Insel infolge der
Phosphatvorräte ungeheuer groß sei. Die Insel könne der
ganzen Welt für mehrere Jahre Phosphat liefern.

Die Pleasantinsel Nauru, zwischen den Gilbert- und Sa¬
lomo-Inseln gelegen, war ehemals deutsch. Sie ist nur fünf
Geviertkilometer groß, aber wegen der reichen Lager an hoch¬
gradigen Phosphaten sehr wertvoll. Deshalb batte Eim¬

er au» demselben stieg, sprach der Kaplan salbungsvoll:
„Wie das neugeborne Kind, rein von Sünden , aus dem
Taufquell erhoben wird, so soll der Kanditat der Ritterschaft
gereinigt von allen Flecken de» bisherigen Wandels , aus dem
Bade sich erheben." Darauf legte man ihn, tn einen großen
Teppich au» Sei (Wollstoff) gehüllt, auf das bereit stehende
Spanbett , um einige Zeit der Ruhe zu genießen. „Möget
Ihr also," sprach da der Kapellan, „durch Eure Ritterschaft
auch im Parodie » die Ruhe der Gerechten finden." Noch
mehr solcher sinnbildlicher Handlungen wurden an ihm oor-
genommen. In blendend weiße» Ltpnen gekleidet legte man
ihm darüber einen langen, weiten Rock au» rotem Scharlach
an : fleckenlo» sollte der Wandel sein, der Ritter stets bereit,
sein Blut im Dienste Gottes und zum Schutz der Ktrcke' hin-
zugeben. Darauf wurden dem jungen Grafen schwarze Schuhe
angelegt. Bet diesen solle er, mahnte ihn der Kapellan, an
den Tod und daran denken, daß er von Erde genommen sei
und wieder zu Erde werde, darum sich stets der Demut be¬
fleißigen. Da» waren die ersten Vorbereitungen. Die fol¬
gende Nacht brachte der junge Graf in der ihm angelegten
Kleidung mit dem Kapellan und dem alten Kämmerer, als
seinem Beistände, mit Wachen und Beten in der Burgkapelle
zu. Der Tag war gekommen, da Albert zum Ritter geschla¬
gen werden sollte. Der Abt von Bebenhausen war zu diesem
feierlichen Akt auf die Rotenburg geladen worden. Auch die
Junkherren , die mit dem jungen Grafen den Ritterschlag
empfangen sollten, samt ihren Angehörigen waren da. Darauf
zelebrierte der ehrwürdige Abt die Messe. Die gräfliche Fa¬
milie, das ritterliche Hofgesinde und die Gäste fanden kaum
Platz in der engen Burgkapelle. Nach Verlesung des Evange¬
lium« der Messe traten die Ritter -Kandidaten vor den Altar
und überreichten ihre Schwerter, die sie an einer Borte um
den Hal» trugen , dem Abte zur Einsegnung . Dieser sprach:
.Ihr seid vor mich getreten, um Euer ritterlich Gelübde hier
an heiliger Stätte abzulegen und eure Schwerter weihen zu
lassen für künftige Heerfahrt. Der Ritterstand soll die Zierde
de» Menschengeschlechts sein; wer aber au» Eitelkeit und
Hochmut darnach strebt, ohne sich besten würdig zu machen,
der schändet denselben. Ein jeglicher aber, der Ritter sein
will, muß in Gedanken und Taten hochherzig, von edlen oder
doch ritterlichen Eltern geboren, reich an Ehren , au- gszttch-
net durch feine höfische Bildung und tapfer sein. (NsAnsni-
inus , lnMnuus , Isrgikluus, eßreßsiug, strenuus nach den An¬
fangsbuchstaben de» Worte» mlles — Ritter ). Höret nun
aber die strengen und heiligen Gebote de» Rttterstande»,
deren Erfüllung ihr beschwören sollt:

„Ein wahrer christlicher Ritter soll täglich die Messe hören
und dabei mit Andacht und Demut des Leidens Christi gedenken,

mit Freuden da»Leben für seinen Christenglauben htngeben,
die heilige Kirche und deren Diener von allen, die ihr

und denselben Gewalt antun , befreien,

land schon lange ein Auge auf die Insel geworfen. Schon
vor dem Krieg wurden die Lager von der deutschen Jaluit-
gesellschast im Verein mit einer englischen Unternehmung
ausgebeutet, stündlich konnten etwa 100 Tonnen verladen
werden. Unter dem Namen eines „Mandats" ist die Insel
nun geraubt, und die Engländer beuten ihren Reichtum allein
aus. — Es ist übrigens ganz hübsch, daß die Amerikaner, die
vom Völkerbund sonst nichts wissen wollen, mit dieser Geld-
beutelbefchwerde sich an ihn wenden.

Rückgang der englischen Gewerkschaften
London, 6. September. In der gestrigen Sitzung des

englischen Gewerkschaftskongresses teilte der Vorsitzende mit,
daß infolge der ungünstigen Wirtschaftslage und der miß¬
glückten Streiks die Zahl der Gewerkschaftsmitglieder um
über eine Million zurückgegangen sei, sie betrage noch 5,3
Millionen. "

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. September 1922.

Sitzung des Gemeinderats.
Gesuche und Mitteilungen . Die Unternehmer der

Schlosterarbeiten am Spetdechchen Neubau treten mit dem
Gesuch um 30 Prozent Zuschlag al» Nachsorderung zu den
vereinbarten Sätzen an den Gem.Rat heran. Aus Btllig-
keitSgründen willigt der Gem.Rat in da» Gesuch ein. — Der
Deutsche Waldarbeiterverband, Gau Württemberg reicht seinen
neuen Tarif ein, der ». a. für Vollarbeiter 40 fürKuliur-
arbeiterinnen über 18 Jahre 22 Vorsicht. Der Tarif
wird anerkannt. — Martin Lein», Steinbruchunternehmer
sucht um die Genehmigung seiner Akkordsätze um 50 Proz.
ab 1. August nach. Der Gemeinderat anerkennt die vorge-
lchlagenen Preise, jedoch erst mit Wirkung ab t . Sept . ES
wird gerügt, daß auk dem städt. Steinbruch vielfach Schotter
abgeführt wird, ohne die Erlaubnis vorher einzuholen. Vor
Abfuhr der Steinmaterialten ist die städt. Erlaubnis einzu¬
holen. Wer unbefugt abführt, wird wegen Diebstahls be¬
straft. Die Bruchpretse werden um 100 Prozent erhöh!. -
Der Fa . Gebrüder Theurer wird, nachdem Borstchttmaß-
nahmen zur Verhütung größeren Schaden« getroffen wurden,
der Betrieb eines Steinbruchs an Teufel» Hirnschale bi» auf
weiteres nicht beanstandet. — In der Sache der Wegver¬
legung anläßlich neuer Anlagen vorstehender Firma äußert
sich der Gemeinderat dahin, daß er gegen das G-such nichts
stnzuwmden hat, vorausgesetzt, daß da» Fahrrecht für die
oberen Wiesebesttzer gewahrt bleibt. — Wegen Uebertretung
ver Verkaufrbedingungen von Stockholz(Abfuhr vor Bezah¬
lung) verhängt der Gemeinderat zwei Konventionalstrafen
oon je 50 — Die Gemeinde Walddorf wendet sich als
Liefergemetnde von Milch wegen Waldstreu an die Stadt-
gemetnde. Da aber die städt. Forsten tn dieser Hinsicht be¬
reits voll auSgenützt find und die Stadt selbst für hiesige
Einwohner keine Streue mehr abgeben kann, muß das Ge¬
such leider unberücksichtigt bleiben. — Bet dem nächstens hier
abzuhaltenden Landw. Fest werden die Wünsche der landw.
Vereine in vollem Umfang berücksichtigt werden. — Der
Gemeinderat erhöht seine Taggelder außerhalb der Sitzungen
nach der Bekanntmachung im Staatsanzeiger auf die jewei¬
ligen Teuerungssätze.

Strompreis . Das städt. Elektrizitätswerk C. KlinglerS
Erben stellt weitere Erhöhungen , begründet durch die rapide
Steigerung aller Bedarfsartikel, in Aussicht und zwar als
mutmaßliche Preise für Septembers 5 für Licht und 12

Witwen, Waisen und Schwache in ihrer Not schützen,
ungerechte Kriege vermeiden,
Unrechten Sold auSschlagen,
für die Rettung der Unschuld stets zum Zweikampf be¬

reit sein,
an Turnieren nur der ritterlichen Uebung, nicht de« Ge¬

winns wegen oder au« Feindschaft und Rache teilnehmen.
dem römischen König oder Kaiser tn allen weltlichen

Dingen ehrerbtetigst gehorchen,
Gut und Lehen de» Reichs nicht antasten und entfremden,
in Summa vor Gott u. den Menschen unsträflich wandeln."
Man wird euch nun die Rtttersporen anlegen, sprach

der Abt, das heißt, ihr sollet schnell und mutig sein in Er¬
füllung eurer Ritterpflichten. Man wird euch mit dem zwei¬
schneidigen Ritterschwert umgürten : mit der einen Schneide
sollt ihr die Armen und Schwachen beschützen, auf daß die
Reichen und Starken sie nicht zu Boden treten, mit der an¬
dern aber Euch gegen Eure Feinde verteidigen. Und wenn
man Tuch den festen Rttterschild reicht, so denket in Demut,
daß weder Rosse helfen noch große Stärke, sondern daß der
Steg vom Herrn kommt."

Darauf hieß der Abt die Knappen einen um den andern
an den Altar herantreten , legte jede» Hände gefaltet auf da«
Meßbuch über da« gelesene Evangelium und sprach: „Willst
du also die Ritterwürde im Namen Gottes demütig empfan¬
gen und die Gebote de» Rttterstande» nach besten Kräften
halten ?' Nachdem jeder sein feterlich Jawort gegeben und
darauf die Hostie empfangen hatte, segnete der Abt dte
Schwerter und gab sie den Knappen zurück, welche solche
wieder um den Hal» hängten. Damit war die kirchliche Feier
de» Ritterschlag» vollendet. Die Knappen begaben sich jetzt
unter Vorantrttt de» Marschalken in den Burghof. Dort nahm
Rudolf von Habsburg , der neue Eidam Graf BurkardS,
auf erhöhtem Sitze Platz. Die Grafen von Zollern und Tübingen,
Burkard , die Hofbeamten der Rotenburg und die ritterlichen
Gäste standen ihm zur Sette. Für die Gräfin , ihre Töchter
und Edelsräulein war ein kleines Schaugerüste errichtet. Dte
Fenster der Burggebäude waren mit Zuschauern de» Burg-
gestndeS besetzt. Dann trat der junge Graf Albert vor, kniete
vor Rudolf und übergab ihm sein Schwert. Dann fragte der
Gras : „In welcher Absicht willst du Ritter werden, bist du
ernstlich Willen», die Ritterpflichten, welche man dich gelehrt
getreulich zu erfüllen?" Ja ich schwöre, zur Ehre Gottes und
der Ritterschaft, antwortete Albert. E» war ein weihevollet
Augenblick. Au» der malerisch farbenprächtigen Gruppe der
edlen Herren und Damen hob sich de» Habsburgers schlanke
hagere Gestalt mit dem scharf geschnittenen Gesicht, der ener-
gischen Habichtsnase und dem stechenden feurigen Blick, vor
ihm die edle JünglingSgestalt , Kraft und heiterer Glanz der
Jugend . . (Forts, solgt.)
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^ für Kraft pro Kwstdt. der Gemeinderat ist jedoch der An¬
sicht, daß für 1 Monat fest kalkuliert werden müsse, damit
man sich nach den Preisen richten kann. Im übrigen hat er
gegen die vorgeschlagenenSätze bei der zwangsläufigen Ent-
wiklurg nichts einzuwenden.

Schafweideoerpachtung . Bekanntlich hat der Gemeinde-
rat in seiner letzten Sitzung die Genehmigung der am 30.
August stattgefundenen Schafweideverpachtunghinausgesetzt,
um sich inzwischen mit der neuen Pachtschutzordnung vertraut
machen zu können. Auf Grund dieser hat die Stadt für das
mit dem Pächter 1922 (1. April bi« 3l . Dez ) abgeschlossene
Pachtverhältnis eine Nachforderung in angemessener Höhe
gestellt. Der Pächter Schill, der aüch die neue Pacht wteder
übernahm, ist nun bereit, für die am 3l . Dezember ablau¬
fende Pachlperlode eine entsprechende Nachzahlung zu leisten
unter der Bedingung, daß der Grmeinderat seine neue Pacht
um den Preis von 400000 gutheißt. Der Vertrag wird
sodann genehmigt, das Pselchverschlaggefd von 90 auf
5 ^ hinavfgesetzt. (

Jur Kartoffel - und Obstversorgung.
Der »Bund gegen Wucher und Teurung ", Ortsgruppe

Nagold, hat zusammen mit dem Beamtenbund und den Grwrrkschas-
ten an die landwirtschaftlichenOrganisationen des Bezirks Nagold
ein Schreiben gerichtet, in welchem aus die Notwendigkeit htogewielen
wurde, in der Lebensmittelversorgung jede überflüssige Beteuerung
— vor allem Zwischenhandelund Fracht auszuschalten. Es wurde
deshalb die Bitte ausgesprochen, es sollen dir im Bezirk erzeugten
Lebensmittel in erster Linie den im Bezirk selbst wohnenden Ver¬
brauchern zugesührt werden und zu diesem Zweck bei der Kartoffel-
oersorgung und womöglich auch bet der Obstoersorgung der Weg der
LieserungsvertrSge eingeschlagenwerden

Diesem Gedanken haben die Vertrauensmänner des landw. Be¬
zirksvereins und die OdstoerwerlU'gsgenossenschast einmütig zugc-
stimmt und beide Organisationen haben sich ln anerkennenswertester
Weise bereit erklärt, die Belieferung der Verbraucher des Bezirks
sicherzustellen.

Aus Grund dieser Beschlüße wurden Dienstag Abend in einer Be-
sprechsng der Vertreter der Erzeuger und der Verbraucher nähere
Vereinbarungen getroffen. Die bisherigen persönlichen Beziehungen
derB Hörden zwischen Erzeugern und Verbrauchern sollen selbstoer-
stündlich auch für dis diesjährige Versorgung weiterbrstehen bleiben.
Im übrigen soll die Karlosselversorgung  in der Weise erfolgen,
daß der Bedarf beim Konsumverein Nagold angemeldet wird, wo
neben der List« für Mitglieder des Konsumvereins noch eine besondere
Anmeldungsltste des „Bundes gegen Wucher undT-urunq" aufgelegt
werden wird. Die Gesamweftellung wird dann dem Vorsitzenden des
landw. Bezirkrvereins, Herrn tzirschwvt Kleiner in Ebhausen, über¬
mittelt werden, der die Lieferung auf die landw. Ortsv reine verteilt.
Die Ausgabe der Kartoffeln wird dann unmittelbar nach der Kartof¬
felernte vom Konsumverein geschehen, worüber rechtzeitig eine Bekannt¬
machung erfolgenw rd.

Wie in den Vorjahren wird die Stadtverwaltung für Notfälle
eine Notreseroe an Kartoffeln eindecken. Alle Verbraucher mögen sich
aber soviel als möglich selbst versorgen. Die Verbraucher der übrigen
Bedarssgemeinden des Bezirks können, soweit sie ihren Bedarf nicht
durch persönliche Bezi»Hungen decken wollen und kein Konsumverein
am Ort ist, sich entweder unmittelbar an den Vorsitzenden des beir.
landw. Orisoereins wenden oder aber ih en Bedarf ebenfalls beim
Konsumverein Nagold anmelden, der die Bestellung dem landw B>
zirksverein wettergeben wird.

Was die Obst Versorgung anbelangt, so hat sich der Konsum¬
verein Nagold wegen des hohen Berderbsrisikos und wegen der Ge-
fahr, daß ihm das Obst liegen bleiben könnte, nicht entschließen kön¬
nen, denselben Weg wie bei der Kartoff-loersorgung etnzuschlaqen
Dagegen hat sich die Obstoerwertungsgenossenschaftdes Bezirks(Vor¬
sitzender Schultheiß Dengler Ebhausen. Vertreter in Nago-d Julius
Raas, Gättner und in Alienstetg Sradtpfleqera. D. Lutz) sich bereit
erklärt. B stellungen aus Mostobst und Tafelobst erttg-genzunehmen
und zu vermitteln. In Nagold wird außerdem ohne Zweifel auf den
Wochenmärkien»mSamstag Obst in ausreichender Menge zu haben sein.

Was den Preis  für Kartoffeln und für Obst anbelangt, so ist
infolge der sehr guten Ernten damit zu rechnen, daß das starkeA-»
gebot von selbst niedrige Preise zur Folge haben wird, wenn nicht
die Verbraucher selbst durch unvernünftiges Verhalten die Preise in
die Höhe treiben, wovor nachdrücklich gewarnt werden muß. Wer die
Möglichkeit hat, sollte seinen ganzen Bedarf an Kartoffeln unmittel-
bar nach der Kartoffelernte eindecken. Bei der Bezahlung ist aus
Entgegenkommen von seiten des Konsumvereinsund der landwirt¬
schaftlichen Organisationenzu rechnen. Vielleicht können auch die
Arbeitgeber und die Stadtverwaltungdurch Vorschüsse die Eindeckung
erleichtern. Im ganzen kann die Hoffnung ausgesprochen werden, daß
es in diesem Jahr gelingen wird, ohne Zwangs« ßnahmen die Ver¬
sorgung der gesamten Bevölkerung mit Kartoffeln und Obst zu bil¬
ligen Preisen sicherzustellen. Pros. A. Bauser

Württ e in berg
„ KluttgeA, 6. September . Hochzeit im Hause 8 es
Staatspräsidenten.  Die älteste Tochter des württ.
Staatspräsidenten Dr. Hieb er  hat sich gestern mit Dr.
Gerok  vermählt.

Stuttgart , 6. Sept . Wieder die Straßenbahn.
Am 10. August wurde der Fahrpreis für die kürzeste Strecke
der Stuttgarter Straßenbahn auf 5 Mark erhöht mit der
Aussicht, Laß eine weitere Erhöhung auf 6 Mark alsbald
Nachfolgen werde. Nun hat aber die Straßenbahn beim Ee-
rneinderat beantragt , den Fahrpreis auf 10 Mark zu erhöhen,
und der Gemeinderat wird morgen darüber zu beschließen
haben. — Es wäre doch entschieden einfacher und wird auch
dazu kommen müssen, den überaus kostspielig gewordener
Betrieb emzuschränken, da ohnehin der Verkehr bereits star!
nock" v" rsch"*!*' 10 Mark -Tarif würde diese Lage abei

Mitti -^ m2- ^ 3aschwefiern. Nach dem Jahresbericht d<
der Olgaschwestern in Stuttgart , das am letzt«

Einsegnung von 9 Schw
dasselbe 240 Schwestern. Von ihnen siehe

79 in 56 Gemeindestationen. Ve
^ 096 Kranke in 367 833 Pfleg

tagen, 254 889 Einzelbesuchen und 13 467 Armenaänae
Hiervon ent sielen auf das Karl-Olga-Krankenhaus m Stut
gart 1952 Kranke mit 55 022 Pflegetag^ wägend in d
Poliklinik 1269 Kranke mit 6327 Hilfeleistungen bedient wu
den. Auch diese wohltätige Anstalt leidet unter der furch
baren Teuerung . Der Betriebsabmangel betrug schon Ent
Marz 275 413 Mark . Der Zins der Freibeitenstiftungen reiö
nur noch für je 12 Tage im Jahr . Für Brot , Milch un
Fleisch muffen zur Zeit monatlich 200 000 Mark ausgeg -bc
werden, für Heizmaterial ebensoviel. Der Fortbestand dt
Mutterhauses hängt von der bisher bewährten Opferwillsi
keit der Bevölkerung ab.

. Die Banalkinder werden voraussichtlichMitte Septemk»
wieder in Stuttgart eintreffen.

Stuttgart , 6. Sept . Das Staatshand du chfür1922
ist erschienen und wird für Vorausbestellungen mit 120
zun. Ladenpreis mit 150 «lt berechnet. _ ^

Gemeindevertrekerkonscrenz der Sozialdemokrakie. Am
3. Oktober findet hier eine Landeskonferenz der soz. Ge-
nieindevertreter statt, die sich mit den bevorstehenden Ge¬
meindewahlen und der politischen Lage beschäftigt.

Döffingen, 6. September . Neue Industrie.  Die
Industrie , die seither nur durch einige Zweige vertreten
war , (ALöbelschreinerei und Strumpffabriken ) wird in näch¬
ster Zeit durch eine Marmorsägerei erweitert werden. Die
Marmorsägerei und -Schleiferei"in Hirsau, die italienischen
Marmor bearbeitet, wird hier an Stelle der Fleckenmühle
(an der Schwinne) eine Zweigniederlassung gründen. Damit
verschwindet wieder eine Mahlmühle mebr.

Harlachen OA. Gaildorf, 6. Sept . JmT odevereint.
In einer hiesigen Familie starb nach längerem Leiden am
Sonntag die 34 Jahre alte Tochter, Mutter von 6 Kindern,
andern Tags verstarb ihr 72 Jahre alter Vater , der einige
Tage vor noch auf dem Feld arbeitete. Beide wurden zu¬
sammen beerdigt.

Ulm, 6. Sept . Jubiläum.  Die Hebamme Frl . M.
Semle hat dieser Tage dem 6000. Weltbürger zur Freude des
Daseins verholfen. — Die Iller brachte am Dienstag be¬
deutendes Hochwasser.

Ravensburg , 6. Sept . Ein teures Umzugsgut.
Vor der Strafkammer hatten sich der frühere Militärkapell¬
meister Reußner  vom Jns .-Reg. 127 und Fabrikant Heim
m Herisau (Schweiz) wegen unerlaubter Ausfuhr zu ver¬
antworten . Reußner hatte bei seinem Umzug in die Schweiz
auf Drängen des befreundeten Heim, ein Alt-Ulmer Herren¬
zimmer und verschiedene Luxus- und Haushaltungsgegen-
ftände seinem Möbelwagen beigepackt. In Friedrichshasen
wurde die Schiebung aufgedcckt und die verbotswidrigen Aus¬
fuhrartikel beschlagnahmt. Die Strafkammer verurteilte Reuß-
aer zu 250 000, Heim zu 10 000 Mark Geldstrafe.

- i

Allerlei
Ein einträgliches Lied. Ein Sänger der Staatsoper in

Berlin war dieser Tagee von einer befreundeten Familie zu
einem Abendessen in einem Gasthof in Baden-Baden einge¬
laden. Andere Gäste aus Amerika baten ihn nach dem Mahl
ein Lied vorzutragen . Der Sänger willigte ein unter der
Bedingung , daß eine Sammlung für notleidende Kinder der
Stadt damit verbunden werde. Alles war damit einver¬
standen. Das Lied hat dann 102 000 Mark eingebracht.

Eine Spur von Amundsen? Die norwegische Regierung
erhielt aus Petersburg eine Mitteilung , daß bei dem Fluß
Pjafina (Ostsibirien) Briefe des Nordpolfahrers Roald
Amundsen  gefunden worden seien, die dieser im Jahr
1919 an 2 umgekommene Mitglieder der Forschungsreise ab¬
gesandt hatte. Außerdem seien mehrere Gegenstände und
Tagebücher, die den Verunglückten gehörten, gefunden
worden.

Nokgeldscheine über 1000 Mark haben die. Zimmermann-
Werke in Chemnitz zur Ermöglichung der Lohnzahlirngen
ausgegeben.

Man muß sich zu helfen wissen. Aus einem katholischen
Kirchlein, das in einem Dörfchen unweit Bremens steht, wur¬
den kurz vor Beendigung des Weltkriegs beide Glocken zum
Einschmelzenweggeholt. Neuerdings wußte sich der Pfarrer
auf eigenartige Weise in den Besitz neuer Glocken zu letzen.
Er beschaffte sich zwei große Granaten , die fast einen Meter
Länge hatten , eine dick- und eine dünnwandige , ließ sie
mit Oesen und Klöppel versehen und im Kirchturm als Er¬
satz für das lang entbehrte Gkbckenspiel aufhängen. Bei dem
Probegeläut waren fast alle Gemeindeglieder zugegen, die
mit Befriedigung feststellten, daß die neuen provisorischen
„Glocken" des erfinderischen Pfarrers den alten an Klang¬
fülle nur wenig nachstehen.

Ein elsäffischer Soldat ist kein „Boche" mehr. Ein fran¬
zösischer Postbeamter in Sathonay hatte elsässische Soldaten
aus dem Elsaß, die in Urlaub reisten und sich in ihrer Mund¬
art unterhielten, mit „Boches" tituliert . Die Soldaten
brachten den liebenswürdigen Landsmann aus dem „Großen
Vaterland " wegen Beleidigung zur Anzeige und der echte
Franzmann wurde zu 8 Tagen Gefängnis und 50 Francs
Geldstrafe verurteilt.

Die pharmazeutische Gesellschaft in Japan hat in dank¬
barer Erinnerung an die wissenschaftliche Förderung ihrer
Studien und die genossene Freundschaft in Deutschland eine
Summe von zwei Millionen Mark gestiftet, wovon not-
leidende deutsche Pharmazeuten (Apotheker) und Chemiker
unterstützt werden sollen. Wohlbegründete Gesuche sind an
die Geschäftsstelle der Deutschen Pharmazeutischen Gesell¬
schaft Berlin -Dahlem, Königin-Luise-Straße 2—4 zu richten.

Das Zeitungssterben. Die „Pirmasenser Volkszeitung"
hat als viertes Blat in Pirmasens sein Erscheinen einstellen
müssen. Die Stadt von 40 000 Einwohnern besitzt jetzt nur
noch eine Zeitung.

Krisis im Berliner Bäckergewerbe. Der Schlichtungs¬
ausschuß Groß-Berlin hat die Wochenlöhne der Bäckergesel¬
len von 2500 auf 3000 «ll erhöht. Da namentlich die klei¬
neren Bäckereien ganz außerstande sind, solche Löhne zu
bezahlen, sind am 1. September Massen von Gesellen ent¬
lassen worden. Die Bäckermeister verlangen sine Erhöhung
des Brotpreises, die ihnen wenigstens einen dürftigen Le-
bensunterhalt gewährt.

Verbrechen am Volk. In Pommern sind in den letzten
Tagen eine ganze Anzahl von Gehöften mit der vollen Ernte
niedergebrannt , auch viel Vieh ist umgekommen. In allen
Fällen konnte verbrecherische Brandstiftung festgestellt wer¬
den. — Für solche Schurken sollte kein Galgen zu hoch sein.

Büberei . In Flensburg wurde das Denkmal Kaiser
Wilhelms I. am Sedanstag mit roter Farbe beschmiert. Die
Bürgerschaft beantwortete die Büberei durch zahlreiche
Kränze und Blumensträuße, die im Lauf des Tags am
Denkmal niedergelegt wurden.

Ein DörfenMluner namens Jakob Promischliansky
aus Polen hat verschiedene Berliner Banken schwer geschädigt,
indem er bei Abwicklung von Ultimogeschäftennacheinander
Zeitgeld gegen Deckung in Wertpapieren mit 60 Prozent
Ueberwert auslieh und die Wertpapiere dann anderweitig
verkaufte. Der Betrüger ist verschwunden.

Die Teuerung im Monat August. Nach der Berechnung
des Statistischen Reichsamts ist die sogenannte Indexziffer
für die Kosten von Ernährung , Heizung, Beleuchtung urch
Wohnung im Monat August auf 7029 gegen 4990 im Juü
gestiegen, die Steigerung beträgt 49 Prozent und übertrW
diejenige vom Juni zum Juli noch um 17 Prozent . Die E v--
nährungs  Ziffer beträgt für August 9746, mit Ausnah »«
von Kartoffeln und Gemüse sind sämtliche Lebensmittel star»
im Preis gestiegen. Außerdem sind aber auch namentlich!
Heiz- und Leuchtstoffe teurer geworden.

Allgemeines Bibelfest. Am 17. September begehen dk
evangelischen Kirchen Deutschlands die Feier eines allgemsS
nen Bibelfestes zur Erinnerung an die vor 400 Jahren van
Dr. Martin Luther veröffentlichte Übersetzung des Neuen
Testaments.

Der Hort des Deutschen Sängerbunds . Auf der Haupt¬
versammlung des Badischen Sängervereins in Müllheim
wurde mitgeteilt, daß die Stadt Nürnberg dem Deutsche»
Sängerbund dis bekannte frühere Katharinenkirche, wo euP
die Meistersinger ihre Zusammenkünfte hatten, überlassen
habe mit der Bedingung , daß die Kirche entsprechend ausgo-
stattet werde. Die Kirche soll als Deutscher Sängerhort die¬
nen, in dem die Kleinodien des Bundes aufbewahrt werden.
Für die Ausstattung und Erhaltung wird von jedem Bundes-
Mitglied ein Veitraa von einer Mark erhob« «. . .

Die Aufbewahrungsgevüyr für yanogepack vel oen
Reichseisenbahnen wird vom 1. Oktober an auf 6 also
auf das Doppelte des bisherigen Betrages erhöht.

Rückgang des Poskverkehrs. Infolge der Gebührenerhö¬
hung vom 1. Juli d. I . mit einer Grundgebühr von 3
für den inländischen Brief ist nach der Feststellung des Reichs¬
postministeriums der Postverkehr um 23 Prozent zurück¬
gegangen. Der neueste Vorschlag einer Eebührenerhöhung
für 1. Oktober geht, wie berichtet, von einer Grundgebühr
von 10 «tl aus.

Das Deutsche Sängerbundsfest findet 1924 in Hannover
statt. Die Stadt Hannover hat sich erboten, 25 000 Privat¬
quartiere zur Verfügung zu stellen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 6. September: 1266.30 Mark.
Der Papiergeldumlauf . Der Umlauf an Reichsbanknoken ist nach

oem Ausweis vom 31. August um 22975,9 Millionen auf nicht we¬
niger als 238147,2 Millionen Mark , derjenige der Darlehens-
Kassenscheine um 888,7 Millionen auf 13 382,5 Millionen , zusam¬
men 251 Milliarden 529,7 Millionen Mark gestiegen.

Mannheim , 6. Sept . Nachdem der holländischeSchifferstreik zu
Lnöe ist, ist eine Zunahme des Rheinschiffahrtsverkehrs festgestellt.
Die Nachfrage nach Schleppkraft und Kahnraum war so stark, daß
großer Mangel einkrak. Trotz Rückgang des Wasserskanöes ist dis
Beförderung bis Basel noch weiter möglich.

Die Weizenernle Frankreichs wird Heuer auf 70 Millionen
^ nitrier geschäht gegen 86 Millionen im Vorjahr.

Die Weizenernle in Kanada (Westen) wird auf etwa 371 Mil¬
lionen Bushels (Scheffel) bei einer Anbaufläche von 24 471000
Acres (rund 10 Millionen Hektar ) geschätzt: sie übersteigt die be-
rühmte Ernte von 1915 noch um 10 Millionen Bushels . (1 Bushel
Weizen ist etwas weniger als 60 Pfund ).

Preiserhöhung für Geschäftsbücher. Der Verein Deutscher Ge¬
schäftsbücherfabrikanten beschloß, die ab 21. August gültig gewese¬
nen Preise wieder um 150 v. H., die Preise für Dauerkonten,
bücher um 200 v. H. zu erhöhen.»

Stuttgarter Börse, 6. Sept . Die Börse verkehrte heute weiter
lustlos mit dem Unterschied jedoch gegenüber den vorhergehenden
Tagen, daß heute tatsächlich Ware herausgekommen ist. Nachdem
die Zahl der Käufer sehr gering war, mußten die Kurse nachgeben:
man bleibt abaeickwäckt. _ Württ . Bereinsbank . .

SamMermachrrchle«
Gestorben:  Margarete Breitmaier geb. Maier 67 I.

a., Herrenberg. Gottlob Bühler 40 I . a., Nufringen . Jakob
Kaiser, Lokomoktvführer, 42 I . a., Tübingen.

Letzte Drahtnachrichten.
Der Reichswirtfchaftsminister gibt eine» Aeberblick über

die jetzige wirtschaftliche Lage.
Berlin , 6 Sept . Im ReichStagSauSschuß für Volkswirt¬

schaft gab ReichSwirtschaftSmtnisterSchmidt einen Ueberblick
über die jetzige wirtschaftliche Lage. Als größtes Unglück
für unsere gegenwärtige Wirtschaftslage bezeichnet« er den
schlechten Stand der Mark. Daneben dürfe uns die Schein¬
blüte unserer Wirtschaft nicht über ihre Notlage htnwegtäu-
schen, die einmal auf der großen Passivität unserer Handels¬
bilanz und sodann auf der katastrophalen Kohlenlage berruhe.
Vor allem befaßte sich de» Minister sodann mit der wetteren
Erhöhung der Druckpapterpretse und den damit entstandenen
neuen Gefahren für da» Fortbestehen der Zeitungen.
Organisator. Verschmelzungder S P D. vnd der U.S .P .D-

Berltn . Gestern hat, wie eine sozialistischeKorrespon¬
denz berichtet, eine Unterkommisston der S . P . D. und der
U.S .P .D. getagt, die über die Frage der beiden Parteien be¬
raten sollte. Die Beratungen haben noch zu keinem Abschluß
geführt.

Das Berliner Gastwirtsgewerbe droht mit völliger
Schließung aller Gaststätten nnd Hotels.

Berlin . Der Berliner Arbeitgeberverband im Gastwirt»-
gewerbe hat gestern Abend in einer Versammlung, zu der
sämtliche BerufSoeretnigungen Groß -Berlin » eingeladrn wa¬
ren, gegen die Regierungsverordnung zur Bekämpfung de»
übermäßigen Luxus und der Schlemmerei protestiert. In
der Entschließung, die einstimmig angenommen wurde, droht
der Verband, auch nicht vor den äußersten Konsequenzen
zurückzuschrecken, sodaß die restlose Schließung aller Gaststät¬
ten und Hotels in den Bereich der Abwehrmaßregeln zu
ste llen ist.
" « »Mag auf Sönkg Aliexanver? "

London, 6. Sept . Aus den König Alexander von Serbien
soll in Marienbad ein Anschlag verübt worden sein.

Wetter -Bericht
Der Hochdruck löst die Störungen über Süddeükschländ refllÄ

»uf. Am Freitag und SamStagist nach empfindlich kühl« Nacht
iagsüber trockenes und mildes Wetter zu erwarten. ^ '



Amtliche Bekanntmachung.
Herbstkartoffeloersorgung.

Die diesjährige Kartoffelernte dürfte nach dem Stand der
Felder, sofern nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten, in
Württemberg im allgemeinen recht befriedigend auSfallen.
Auch in den anderen Reichktetlen lauten die Berichte über die
ErnteauSstchlen nicht ungünstig , so daß eine ausreichende
Kartoffelversorgung det Bevölkerung gesichert erscheint. Ge¬
eignete Maßnahmen zur Beseitigung der Gefahren, dir der
Karkoffelverforgung durch Auswüchse im Handels- und Auf-
kaufSwesen, durch überinäßtge KartoffelauSfuhr, Herstellung
von Branntwein etc drohen, sind getroffen und ich richte an
die Verbraucher die Aufforderung diese Maßnahmen auch
ihrerseits durch besonueue Haltung beim Eindecken ihrer
Kariösfeloorräte zu unterstützen.

Dir Lcmdw. VezirkSveretn Nagold und der Konsumverein
haben ihre Unterstützung bei der Vermittlung von Kartoffel-
Angeboten und -Nachfragen zugesagt; die Verbraucher grö¬
ßerer Kartaffelmengen werden gut daran um, sich dieser
Vermittlung oder der Vermittlung solider Händler zu bedienen.

Die Händler und Aufkäufer mache ich darauf aufmerk¬
sam, daß zum Aufkauf von Kartoffeln über den Bedarf des
eigenen Haushalts hinaus, sowie zum Kartoffelhandel die
besondere Erlaubnis der LandeSversorgungSsteUe erforderlich
ist. Für die Zulassung weiterer Händler liegt im hiesigen
Bezirk kein Bedürfnis vor, da eine große Anzahl von Ver¬
brauchern ihren JahreSbedaif schon immer direkt beim Er¬
zeuger etndeckien und die bereits zugelaffenen Kartoffelauf¬
käufer und Händler für die Ermittlung der Bedarfs der üb
rigen Verbraucher des Bezirks bet wei em ausreichen. ES ist
damit zu rechnen, daß die W. Landespreisstelle im Beneh¬
men mit den Vertretern der Landwirtschaft, des Handels und
der Verbraucher auf Grund der Marktlage angemessene Kar-
toffelpretse veröffentlichen. Die Händler, Aufkäufer und
sonst. Beauftragten werden davor gewarnt , durch Ueber-
schreitung dieser PreiSnotterungen oder durch höhere Ange
bote als die der Konkurrenz preiSlreibend zu wirken. 755

Nagold, den 5. Sept . l922 . Oberamt : Münz.

Oberamtsstadt Nagold.

Jeden Samstag,
erstmals Samstag , den 2. Sept -, ist in  Nagold  wieder

MG-,Sbst-md
Mchenmrkl.

Der Fruchtmarkt findet wieder wie vor dem Krieg auf
der Fruchtlchranne im Rathaus statt ; Berkaufsplatz für Obst
ist die Dorstadt und für die sonst. Gegenstände des Wochen-
malktvnkehts der Platz vor dem alten Kirchturm. 694

Den 30. Aug. 1922.
Stadtsch.-Amt : Maier.

virmzWer-VminNagold.
Sonntag 10. September

Versammlung.
Rohrdorf  Gasthaus z. „Sonne ". Beginn V»2 Uhr präzis.

Tagesordnung : 1. Bericht über Delegiertentag. 2. Ein¬
winterung nach Waldtracht. 3. Verschiedenes.
Wichtig für Vertrauensmänner . Einzug von
10 Nachbeitrag.

764_ Der Ausschuß.

-57

lies verlrlW »Mia.
Am Sonntag den 10. Sept ., vormittag » 11 Ahr findet

im Gasthaus z. Hirsch in Rohrdorf eine

Vollversammlung
statt. Die Mitglieder werden aufgefordert, vollzählig
zu erscheinen. 759

Der Vorstand.

Meneioe
Schuhmacher-Versammlung.

Am Sonntag den 10. Sept . , nachmittags 2 Ahr
findet im Gasthaus zur „Sonne " in Ebhausen eine
allgemeine Schuhmacherversammlung

statt, wozu

sämtliche SchuhmichtkI« IMS
freundlichst eingeladen werden.

Tagesordnung:
^ 1. Besprechung betr. Iwangsiunung,

2. Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen der Innungsmitglieder und

Nichtmitglieder ist dringend notwendig. 720
Der Ausschuß der Freien Schnhmacherinuuug des Kefir kg Nagold.

Radfahrer-Verein
Nagold.

HauDersammlung!
Gulz.

Am Samstag,den9. Sept.. vormitt. 8Nhr
wird auf dem Rathaus der Ertrag an

« « . «

V I I
aus 2 Abt. deS Gemeindewaldes , Seewald " verkauft. .

Dem Käufer wird die Lieferung eine« entsprechender!
QuantumS Samen zur Bedingung gemacht.

KaufSltebhaber sind etngeladen.
758 Schnltheistenamt.
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Sork ; Lkw. Reioksrt , X.̂ Viäwslsr . Odersokuanclork i Lkw. Spisss ;
Iselsdausen : 8 . L-wk; « Nnärtuxeu r 3̂. IVekrstsiu ; Ulltvrjet-

Iluxen : L. 8odL»uksr ^Vs.

f ^ rkduuMkarteik ° ° « . « . r - ii « .

SSMW abend Mir»W im SSM»oilM.
Tagesordnung:

Beschlußfassung betreffs 25jähr. SltftungSfesteS 1923.
Jahresveirrag -Erhöhung etc.
Betreffs Herbstfeier oder Weihnachtsfeier.
TagestourAuSfahit . Verschiedenes.

Sämtliche aktiven und passiven Mitglieder werden
freundlichst ei sucht, zu erscheinen, sowie alle Gönner und
Freunde deS Radsports. All Heil!
762_ Die Borstandschast.

Haiterbach.
Suche zum sofortigen Eintritt

^ jüngeren, tüchtigen

76l

Müller.
Karl Rapp : i r obere Mühle.

Bieh-Berkanf.
j Bon morgen Freitag den 8. ds. Mts.
z vorm . 7 Uhr ab st ht in meiner Mallung
^in Wildberg ein TransportMberWe,

MWöhe,
. ,A MMM

Md WW 3mM
znm Verkauf, wozu Liebhaber einladet.

Hermann Hopser:

VsrrSllg de! K. V. 2s!5er. »aMMllmg HsgM.
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Nagold.
s

IröTvenHÄitsplele.
Ab Freitag und Samstag abends 8 Ahr

Sonntag 2.30, 4.30 und 8 Ahr

Altisni«Nisüchm Lestmeich.
Eine Fürstentragödie in 6 Akten

Erzählt von der Gräfin Larisch, der Nichte und Hof¬
dame der Kaiserin Elisabeth.

Licken uud-ridcn rkuer Kaiserin asm Traualtar dis jum
Todestag ia Graf.

O

ES wird auf die prunkvolle Aufmachung des Filmes 0
besonders hingewiesen. 756 s

Brenner -Versammlung.
Am Sonntag den 10. September, mittags V«2 Ahr

findet im Gasthaus zum „Waldhorn " in Ebhausen
eine Versammlung statt.

" Tagesordnung:
Stellungnahme zu der neuen Einkommensteuer.

' Hiezu wird freundlichst etngeladen.
760 Der Vorstand.

Forstamt Enzklösterle.

MWlch. >->
Am Donrrerstägd. 14. Sep¬
tember 1922, nachmttt. 3 Uhr
uncktttelbar nach Ankunft deS
PostautoS von Wildbad her
iM ^Waldhorn"in Enzklösterle
aus d. Stamswald : Forche « :
Laügh.: Fm : 35 1, 136 II.,
196 III , 94 IV., 48 V.. 7 VI,
Sägh .: Fm .: 12 I . 35 II..
8 III. Fichte« uud Tannen:
Langh. : Fm. : 63 I-, 77 II,
86 III , 42 IV., 44 V , 13 VI.
Sägh .: Fm .: 161., 2911,7III.
Kl. LoSverzeichNtffe von der
Forstdtrekt. G. f. H. Stuttgart.

ia sämdiicken
/IpoMŝeau.vs2gs>-isn.
UermllwmMmsLn.!zsr<ienlk!ukr>

UK3 Llleiliverksul:
zootksil« 8«Lmlck,

Vilcklisriir t »atll. U.

Achtung!
ISS und 18 «.

Die Kameraden werden
gebeten, sich zahlreich zu
beteiligen. 752
Näheres stehe Plakate.

Wreden
Vertrauensmann.

Zur Bestellung von
Kartoffeln u. Obst liegt
in den nächsten Tagen
im Konsumverein eine
Liste aus. (Bergl. lokalen
Teil ) 757

Größere Mengen
alten

zu Kausen gesucht-
Angebote unt . Nr. 783 an

d. GrschästSst, d. Bl. erbeten.

Heim
Sammlung von NolksgtsSngr«

für MSnurrchor
sind wieder vorrätig bei

G . W . Zaiser,Buchhdlgv
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